
Teermaschinen-
Flüssigkeit läuft in Gully
(red) Am Donnerstagabend mel-

deten Anwohner aus dem Pflau-
menweg der Polizei, dass bei einer
abgestellten Teermaschine ölhaltige
Flüssigkeit austritt und diese in
Richtung Gully fließt. Durch die
Freiwillige Feuerwehr wurde die
Flüssigkeit mittels Bindemittel ge-
stoppt und mit einem Behälter wei-
tere Flüssigkeit aufgefangen. Mit
der zuständigen Baufirma wurde
Kontakt aufgenommen, sie gab da-
bei an, dass es sich um ein biolo-
gisch abbaubares Teer-Trennmittel
handelt und keine wassergefähr-
dende Flüssigkeit beinhaltet. Die
Polizei hat die Ermittlungen aufge-
nommen.

Der Rand
Irgendwie scheint sich während des
Lockdowns mangels anderweitiger
sozialer Kontakte das tiefe Bedürf-
nis entwickelt zu haben, anderen
Menschen beim Reden zuzuhören.
Die Folge: Fast im Minutentakt
drängen neue Podcasts auf den
Markt und buhlen um Zuhörer. Mit
Hilfe von mehr oder weniger origi-
nellen Namen: „Apokalypse und
Filterkaffee“ (Comedian Micky Bei-
senherz), „Fest und Flauschig“ (TV-
Satiriker Jan Böhmermann), „Bro-
mance“ (Football-Guru Patrick
Esume).

Im Podcast-Fieber

Wohltuend unprätentiös kommt
dagegen der neue Podcast von Best-
seller-Autor Heinz Strunk daher:
„Fenster auf Kipp.“ Bescheiden gibt
sich auch „Die Lage der Nation“,
bei der ein Jurist und ein Journalist
wöchentlich das politische Gesche-
hen aufarbeiten – meist nicht unter
zwei Stunden Redezeit.
Generell gilt: Offenbar gibt es

nichts auf der Welt, worüber es sich
nicht ausgiebig – meist zu zweit – zu
schwafeln lohnt. Ausgerechnet
Landshut bildet dabei aber (noch)
eine große Ausnahme, zumindest ist
der Rand-Redaktion diesbezüglich
nur wenig bekannt. Dabei würde es
sich doch anbieten, das kommunal-
politische Geschehen spitzzüngig
und pointiert zu kommentieren. An
Namensvorschlägen dürfte kein
Mangel herrschen: „Frisch ver-
PUTZt“, „Sturm- und Haglscha-
den“ oder „Was ist denn nur mit
Hasi los?“
Deutlich weiter ist man da schon

im Sportbereich: Seit knapp einem
Monat ist der „EVL-Podcast“ on
Air, mit allen Infos rund um unseren
liebsten Eishockeyverein. Als ich
davon freudestrahlend meiner – zu-
gegeben nicht allzu sportaffinen –
Freundin berichtete, hielt sich die
Begeisterung bei ihr in argen Gren-
zen. „Kann man da so viel drüber
reden?“, hieß es da skeptisch. Was
ist das denn bitte für eine Frage?
Selbstverständlich kann man das!
Endlos! Gleich mal reinhören.
Schließlich ist ja immer noch Lock-
down. Bernhard Beez

Viel Lob und einstimmige Entscheidung
Die Würfel sind gefallen: Bausenat kürt Münchner Agentur

„dietrabanten“ zum Sieger des Fassadenwettbewerbs am Eisstadion

Von Michael Stolzenberg

M it beträchtlicher Spannung
war – nicht nur unter den
hiesigen Eishockey-An-

hängern – die Entscheidung im
„Fassaden-Finale“ des Eisstadions
erwartet worden – also die Antwort
auf die Frage, wie die Spielstätte
des EVL nach ihrer Generalsanie-
rung aussehen würde. Im Bausenat
am Freitag liefen die Dinge dann al-
lerdings in eine so eindeutige Rich-
tung, dass schon vor der Abstim-
mung dramaturgisch die Luft raus
war. Am Ende gab es ein einstimmi-
ges Votum für den Entwurf der
Münchner Kreativagentur „dietra-
banten“, der – von Verwaltung und
Architekten ohnehin favorisiert –
auch von den Stadträten viel Lob
erntete und sich gegen „iDAtelier“
aus Dingolfing durchsetzte. Deren
Entwurf war als Sieger einer vorge-
schalteten Online-Abstimmung ins
Finale eingezogen.

Es wurde nochmal optimiert
Beide Büros hatten nach der ers-

ten Behandlung im Bausenat An-
fang März ihre Arbeiten optimiert
und stellten diese Entwürfe in der
gestrigen Sitzung vor. Pia Appel von
„iDAtelier“ bekräftigte erneut ihr
Motto „Dem Landshuter Eishockey
ein Denkmal setzen“, das sich in der
Abbildung mehrerer EVL-Legen-
den niederschlug, wobei deren ur-
sprünglich geplante Zahl von sechs
auf drei (Alois Schloder, Erich
Kühnhackl, Sepp Schramm) redu-
ziert wurde. Auch das Landshuter
Stadtwappen und der Schriftzug
„Eisstadion am Gutenbergweg“
waren Bestandteil des Entwurfs.
Auf derlei Elemente verzichtete

Friederike Hujer von „dietraban-
ten“ und wählte stattdessen ein
abstraktes Motiv, das gleicherma-
ßen „zeitgemäß“ wie auch „zeitlos“
wirken und seiner prominenten
Platzierung im öffentlichen Raum
Rechnung tragen solle. Die Figuren
wurden im Vergleich zum Erstent-
wurf um ein Drittel verkleinert, um
motivisch eine intensivere Stadion-

atmosphäre zu erzeugen. Hujer lie-
ferte detaillierte Infos zum Zusam-
menspiel der Farben, ebenso zur Be-
leuchtung und zu den Sichtachsen;
zudem skizzierte sie die Option, bei
Bedarf auch ein Sponsoren-Logo zu
präsentieren.
Auf Seiten der mit der Stadions-

anierung beauftragten Landshuter
Architekten Stefan Feigel und Tho-

mas Dumps gab es eine klare Präfe-
renz für diesen Entwurf. „Hervor-
ragend“, so Feigel, hätten „dietra-
banten“ den Urgedanken dieser
Fassadenlösung in die Tat umge-
setzt – „das Innenleben des Stadi-
ons nach außen sichtbar zu ma-
chen“. Kollege Dumps lobte die
Weiterentwicklung beider Arbeiten,
sprach sich gleichwohl ebenfalls

deutlich für die Variante des
Münchner Büros aus: „Sie ist neu-
tral und unterstreicht die Architek-
tur.“

Namenssponsor in Sicht
Die Bausenatsmitglieder argu-

mentierten unisono in die gleiche
Richtung – auch jene, die wie FDP-
Stadträtin Kirstin Sauter ur-
sprünglich zum „iDAtelier“-Ent-
wurf tendiert hatten. „Moderner“,
aber „nicht modisch“ sei das Kon-
zept von „dietrabanten“, befand
Christoph Rabl (Grüne) und sprach
von einem „schlüssigen Gebäude“.
Das i-Tüpfelchen in der Debatte
setzte OB Alexander Putz, der sich
ebenfalls „eindeutig“ für diese Ar-
beit aussprach: „Das passt besser
und ist gestalterisch ausgewoge-
ner.“ Zudem wies Putz darauf hin,
dass das Urteil der Architekten auf
jeden Fall Gewicht haben sollte.
Im Übrigen hatte der Oberbür-

germeister noch eine interessante
Information bezüglich des Sponso-
ren-Themas parat. Man befinde sich
ja schon seit längerem in Gesprä-
chen, um einen Namenssponsor für
das Stadion zu finden; „jetzt“, so
Alexander Putz, „spitzt es sich ge-
rade zu.“

Abstrakt und zeitlos wirkt der Entwurf der Münchner Agentur „dietrabanten“ für die Eisstadion-Fassade – und stieß bei
Verwaltung, Architekten und Stadträten auf allgemeine Zustimmung. Simulation: dietrabanten
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Zitat des Tages
Jetzt spitzt es sich gerade
zu
Alexander Putz

Der Oberbürgermeister lässt in der
Sitzung des Bausenats durchblicken,
dass es wohl bald schon einen Sponsor
zu vermelden gibt, nach dem das
Eisstadion benannt wird

Reizvolle Aufgabe – und ein
„ganz besonderes Projekt“

(mib) Mit Stolz und Freude rea-
gierte Friederike Hujer darauf, dass
der Bausenat ihrer Agentur „dietra-
banten“ den Zuschlag in Sachen
Fassadengestaltung des Eisstadions
gab. Diese Aufgabe sei „herausfor-
dernd und damit auch reizvoll“,
sagte Hujer gegenüber unserer Zei-
tung. „Die Dimension des Textils“
sowie „die hohe Sichtbarkeit im
Stadtbild“ machten dieses Projekt
zu „etwas ganz Besonderem“ – und
nicht zuletzt „die emotionale Ver-
bundenheit der Landshuter mit dem
Thema Eishockey“. Friederike Hujer Foto: cv

Ein Heilkräuterbeet für das sanierte Holzblockhaus
(red) Gemeinsam mit einer Grup-

pe der neunten Biologieklassen des
Gymnasiums Seligenthal pflanzte
Landschaftsarchitekt Helmut Wart-
ner in Anwesenheit des Münchner
Architekten Markus Stenger gut 50
Kräuter und Gehölze wie Duftrose

und Buchsbaum vor dem Holz-
blockhaus Ecke Karlstraße/Pfet-
trachgasse. Die Artenauswahl ist
aus der Liste Karl des Großen „Ca-
pitulare de villis“ abgeleitet, die er
vor allem den Klöstern im Lande
ans Herz legte. Die Gärtnerei

Wachtler aus der nahe gelegenen
Schwestergasse lieferte die typi-
schen Heil- und Gewürzpflanzen
der Bauerngärten – die Pflege über-
nehmen engagierte Schülerinnen
und Schüler aus der Gartengruppe
des benachbarten Gymnasiums. Im

Bild von rechts: Architekt Markus
Stenger, Biologielehrerin Andrea
Gruber und Landschaftsarchitekt
Helmut Wartner (ganz links) um-
rahmen die sieben Schülerinnen
und Schüler vor dem fertig ge-
pflanzten Beet.
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